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Die Studien- und Reflexionsparks sind willkommene Orte, um 
eine weise und gute Lehre wie die Silos zu studieren.

Sie sind zudem ein Zufluchtsort für alle, die den Sinn im 
Leben verloren haben, für alle, die an nichts mehr glauben 

und für jene, die trotzdem noch hoffen.



Die in allen Parks gleichen architektonischen Elemente und Objekte, 
spiegeln  Formen wider, durch die der Mensch das Echo des Heiligen 

vernimmt und interpretiert. Dies tut er in allen Kulturen seit alters her. 
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Eingangstore markieren eine Grenze, sie trennen zwei Räume voneinander:
den Raum der äußeren Welt von dem der Vertrautheit einer Heimstätte;

den Raum des Lärms von dem der Stille;
den Raum des Alltags von dem der Sammlung und der Reflexion.



Eingangstore sind auch Punkte der Begegnung: Punkte, an dem die 
Absicht, einzutreten und die  Einladung, dies zu tun, aufeinandertreffen.

Dies verändert den Zustand desjenigen, der das Tor durchschreitet.
Ein Beispiel hierfür sind die Torii-Eingänge in der japanischen Tradition.



5ƛŜ αToriiά-Eingänge markieren den Zutritt zu den schintoistischen Heiligtümern.  
Einige von ihnen stehen im Wasser und repräsentierten in der Vergangenheit den 

Zutritt für diejenigen, die von den benachbarten Inseln mit Booten anreisten.

Es waren also Orte, an denen die Fischer ihre Bitten zu den Meeresgöttern 
erhoben. Sie waren auch eine Einladung selbiger Götter,  die Früchte ihrer 

unendlichen Güte einzusammeln.



Ein anderes Beispiel für 
dieses Zusammentreffen 
eines weltlichen Gebetes 
mit dem Empfangen des 

Göttlichen in seiner 
Domäne sind die Torii, 

durch die man 
buddhistische Stupas 

betritt.


